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Amokläufe beziehungsweise
School-Shootings sind selten, ihre 
Folgen aber reichen weit über die Tat 
und ihre Opfer hinaus. So entsteht  
bei den Menschen eine große Verun- 
sicherung, ob der bisher als sicher 
geglaubte und empfundene Ort 
Schule tatsächlich noch den Schutz 
bietet, der notwendigerweise dort 
gewährleistet sein muss. Zudem sind 
Nachahmereffekte wahrscheinlich.

Von daher kommt der Prävention ent-
sprechender Gewalttaten Priorität zu. 

Prävention ist möglich, da Amokläufe 
beziehungsweise School-Shootings 
in der Regel ein berechenbares 
Grundmuster zei gen, das allen an der  
Schule Beteiligten bekannt sein muss.  

Da jede Schule auf der Grundlage 
des  Notfallwegweisers (Kiel, 2009)  
ein Krisenteam etablieren soll,  
werden im Vorfeld des Schulent-
wicklungstages dessen Struktur und 
Aufgaben geklärt.

Gemeinsames Fortbildungsangebot 
von IQSH und der Zentralstelle 
Polizeiliche Prävention

Die Fortbildung selbst ist in zwei 
Abschnitte unterteilt. 

Im ersten Teil werden Grundlagen, 
Risikofaktoren, Leaking, Verläufe von 
Gewalttaten usw. bearbeitet. Dem 
schließen sich erste Überlegungen 
zur schulischen und polizeilichen 
Prävention an. 

Themen können hier sein:
– Verbesserung der Schulkultur
– Hinsehen statt Wegsehen
– Sicherheit und offene Schule
...

Im zweiten Teil wird aus Sicht der  
polizeilichen Prävention im Sinne  
der Sicherungstechniken das Verhal- 
ten im Gefahrenfall in den Blick ge- 
nommen. Dazu gehören die notwen-
digen Kommunikationsstrukturen 
sowie räumliche Voraussetzungen. 

Auf Wunsch und je nach Notwendig-
keit erfolgt dazu eine Begehung des 
Gebäudes. 

Dazu gehört ein Wissen über das  
Zusammenspiel möglicher Beweg-
gründe und Risikofaktoren. Zudem 
sind die Persönlichkeiten von Amok-
tätern und terroristischen Tätern als 
vergleichbar einzuschätzen.
Das ermöglicht es, präventive Maß-
nahmen auf unterschiedlichen Ebe- 
nen zu installieren. Auf diese Weise 
kann jede Schule ein System des 
„Hinschauens“ entwickeln und etab- 
lieren, damit problematische Ent- 
wicklungsverläufe frühzeitig erkannt 
werden können und Einfluss genom-
men werden kann. 

Gleichzeitig müssen alle Beteiligten 
wissen, was sie im Bedrohungsfall zu 
kommunizieren und wie sie sich zu 
verhalten haben.

Fortbildungsangebot:

Die Fortbildung ist kostenfrei.

Abrufveranstaltungen können gebucht 
werden unter
http://formix.info/GEW0085 
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